
sk. Eine berechtigte Frage zum Prozeß May–Lebius. In der Affäre des Schriftstellers Karl May contra 

Schriftsteller Lebius werfen die Leipz. N. N. eine Frage auf, deren Berechtigung nicht bestritten werden 

kann. Im Falle des Schusters von Köpenick haben wir es erlebt, wie schwer es oft genug eine rigorose 

Polizeiaufsicht einem Menschen, der einmal einen Fehltritt getan, macht, sich ein neues bürgerliches Leben 

aufzubauen. Hier aber haben wir, sagt das Blatt, einen Straßenräuber, einen Bandit, einen Zuchthäusler, 

der, kaum dem Gefängnis entlaufen, aus der fürstlich Waldenburgischen Glaskutsche der ganzen 

bürgerlichen Gesellschaft ins Gesicht grinst, der an Fürstenhöfen empfangen wird und umschichtig 

Traktätchen und Verbrechergeschichten auf den Markt wirft. Nachträglich, nachdem andere Leute die 

Vorarbeiten geliefert haben, ist es ja der Behörde nicht schwer, einen solchen Menschen als „Hochstapler 

und literarischen Verbrecher“ zu charakterisieren. Wo war aber die wünschenswerte Sorgsamkeit der 

Behörden, als dieser ehemalige Zuchthäusler an Fürstenhöfen aus- und einging? 
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